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»bb. b

es ihm dann passieren, daß es Hülflos liegen bleibt. So wurde
gerade eine Sirene gefangen, als Jlg vor acht Iahren nach
Aden kam. tWir konnten leider das Exemplar in Djibouti nur
in vernachlässigtem Zustande photographieren). Das Tier hat
eine Halseinsenkung, Fingernägel und Augenbrauen wie die

Menschen. „
Abbildung 10 stellt eine Gruppe von Dancali südöstlich

von Harnr dar. Das sind höchst gefährliche, äußerst wilde
Gesellen. Die Männer arbeiten rein nichts, während die Frauen
Schafe hüten und Matten und Körbchen flechten. Mit den

Nachbarn, den Somali, liegen sie in ewiger Fehde.
Abbildung 11 macht uns bekannt mit einer Gallafrau.

Der erste der drei Abuna Abessiniens, der höchste Priester Aethiopiens.

Die Galla sollen nach Martial de Savillac einmal fünfund-
zwanzig Millionen Seelen stark gewesen sein. Durch Kriege,
Krankheiten und Seuchen sind sie auf acht bis^zehn Millionen
zusammengeschmolzen. Sie dehnen sich nach Süden aus bis
zum Rudolfsee, und wir haben unter ihnen geradezu bildschöne
Leute gesehen.

Endlich Abbildung 12 stellt einen Mischling vor, der
aus einer Ehe von einem Weißen mit einer Äbessinierin ent-
sprungen ist. Solche Kinder sind Heller als die Eingebore-
neu, haben folglich mehr Bedeutung und können gute Par-

Beim toten Miittertein.

Strahlend lacht ein junger INaientag,

voll von Duft und Glanz und Fiukenschlag.

In der Kammer steht ein schwarzer Schrein,

Drinnen ruht mein totes Mütterlein.

Heute bettet man ins dunkle Grab

Sie, die Liebste, Beste, die es gab.

Draußen Frühliugslust und Blütenschnec —

Tief im Herzen drin ein wildes Weh.

„Ghne dich, du traute Mutter mein,

isreut mich nimmer Lenz und Sonnenschein!"

Jetzt durchs Fenster strömt das goldne Licht

Meiner Tote» übers Angesicht.

Auf den milden blassen Zügen ruht
plötzlich es, wie warme Lebensglut.

Und nun lächelt dieser Mund mich an,
Lieb und gut, wie er's so oft getan.

Line Stimme hör' ich, süß und lind,
Leise tröstend: „weine nicht, mein Rind!

Sei getrost, ich lass' dich nicht allein,
Will zu allen Zeiten um dich sein!

Mutterliebe bleibt ein treuer Hort:
Stirbt der Leib — sie lebt und wirket fort.

Wohnt mein guter Geist dir stets im Haus,

Trennt uns weder Tod noch Grabesgraus."

GotîUeb Lûtki, liappeì.
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